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pP. Martin Mayrhofer, Kunsterzieher am Stiftssymesium in Seitönstesten, 
hat in den letzten Jahren eine Reihe von.eir A) Men Skulpturen ge- 
schaffen. Er stellt .nunmehr ET SC Eiche aus und leisiet 


hiemit einen begrüßenswerten jet ‚Zeltgenössischen Schaffen unse- 
uss 


rer heimatlichen Künst+er. DiAU ellung findet in der Zeit vom 23. . 
bis 28.6.1973 im ätift Seitenstetten statt. Zum Besuch wird eingeladen! 
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Er. Leopoldine :Pelzl: Unsere Heimat in der.schriftloseni Zeit 


In und nach der letzten Eiszeit ("Alt- und lüttelsteinzeit") dürfte 
unser Raum ziemlich menschenleer gewesen sein. Kein Wunder: Die Eis- 
massen reichten bis in die Talhänge von Cästling und Lunz, der Königs- 
berg trug einen Gletscher; die Täler waren versumpft, unendliche 
Schöttermassen erfüllten das wilde Bett der Tnns, der Ybbs und Erlauf. 
Die ersten Menschen, die wir bei uns finder, üm 4000, sind Bauern der 


vollen Jungsteinzeit, unserer Art. Yvit Viehzucht und Grtreidebau, ein- 
getieften Holzhäusern und gewebter Kleicung; As Seine Werkzeug bestand 
Aus Feuerstein und Knochen, das Gerät für Holz- und Feidarbeit aus 
bestem, kunstvoll geschliffenem und durchlochte:. Felssestein (mit Vor- 
liebe Serpentin), das Geschirr aus gebranntem TA. Das Klima war wärmer 
als heute, die Vegetation nach Art des heutigen ilivrischen Balkans, 
Pflanzen- und Tierwelt reich; die Wirtschaftsfeorm primitiver Hackbau 
und Verbrauchswirtschaft, die zu periodischen Wechsel der WIohnstätte 
zwang. Dazu war Platz genug vorhanden! Immer incest man die Spuren. 
dieser ersten Bewohner auf den Hochufern der \asserläufe. Am ersten 
und reichsten besiedelt waren die Ränder des Michlanäes, das damals 
ch bis an den Fuß der Strengberge ein See bedeckte, und da besonders 
Ale. nach Süden gerichteten Hänge von Mauthäusen bis Grein. ‚Siedlungen 
fand'man in Katzdorf,Gusen, Mauthäusen und Saxan/Dornach, hier mit dem 
Rest eines (heute verlorenen) Tonidols. Eine Werkstatt für geschliffe- 
nen Stein war in Katzdorf. Man erkennt sie än Kalbfabrikaten und Bohr- 
zapfen, die bei der Lochung mittels eines Rölırenkncchens entstanden. 
Eine Siedlung war aber auch in Persenbeug, an Ende eines Verkehrsweges 
von Böhmen her, in Pöüchlarn und in Landfrieästetten in srlauftal; be- 
wohnt ferner Endholz und Henning, am Ostabhang d=ss Donau-Ennswinkels. 
Sonst wurde unser Raum nur zögermd besiedelt. Die 35&en waren vielfach 
zu schwer zu bearbeiten. Ein Ältester Fund stammt aus Blindennärkt, 
Sinzelfunde machte man in St.Valentin, Kümpbery, St.Johann i.Engst., 
St. Peter und Kematen, ein Grab mit Tongeschirr bary men in St.Georgen 
am Ybbsfelde. Diese Bauern gehörten dem "Donanländischen Kulturkreis” 
an, der sich vom Balkan bis nach Deutschland erstreckte und nicht indo-. 
germanisch war (Typus "Münchshöfen", östlicl. Jer Ybb$ "Lengyel"). Aber 
schon um die Milte und wieder um die Wende des dritten Jahrtausends 
kamen aus dem Norden die ersten wandernden Indogernanen. Sie waren auch 
Bauern. Unternehmend drangen sie in bisner unbesiecelte Gebiete vor, 
bis an den Fuß der Alpen. Mit den Alteingssessänen bildeten sle elne 
Mischkultur (Typus '"Mondsee"). Nun werden Fuanä2 aus dem ganzen Raun 


Ts 


gemeldet, vorwiegend die der auffälligen geschliffenen Steine. Sied- 
lungsgebiete: Das dichteste wieder am Nordrand des Machlandes, von 
saumgartenberg über Perg und Mauihausen hinüber ins Gallneukirchner 
Becken, wo bei Katzdorf ein Siedlungszentrum gewesen sein muß; im 
Raum von Saxen - Grein, das in das umrahmende ilügelland bis über Pab- 
neukirchen. hinaus reichte; der Ostrand des Donau-Ennswinkels von 
Haidershefen bis Strengberg; das westliche Ennsufer bis ‚hinauf nach 
Großramıng, mit Zentren um Enns, Hargelsberg und Steyr;..das, Gebiet 
von Landfriedstetten-bis Oberndorf /Melk_.Werkstätten.für.Steinverk-. 
zeuge: In Laussa, BH Steyr, und Hargelsdorf:.Siedlungsplätze: In 
Seitenstetten/St.Veit, mit zahlreichen ‚Tonschecben; „an, rlattenberg 
bei Kürnberg und wohl auch in Behamberg unä:Ertl, mit, vielen Stein- 
werkzeugen. Mehrere Einzelfunde “stammen "aus ?der"Cagend"vön-Sindel- 
burg, aus Persenbeug’wund Wolfsbach; aus dem®urftal.beii’st?Peter/Dorf, 
dem Trefflingtal bei Seiterstette [DSrEY%centnittleren ‘ybbstal; "von 
Winklarn bis Blindenmarkt. "Daß*’FindeJausscen-unteren'yYbbstal”fehlen, 
kann nur ein Zufall sein. Die südlichsten'Funde: Wever, Opponitz 
(zweifach), Waidhofen/Zell und Lunz. Die wWehranlage "Burg Althaus", 
am Zusammenfluß der Ybbs und Url, wär bereits in dieser Zeit besetzt 
Nach 2000 erreichte uns eine Wanderwelle aus Südspanien: Die en, y 


becherleute" (benannt nach der Form ihrer feinen Tonvare) zogen durch 
die Denauniederung zur mittleren Donau. Nur wenige biieben bei uns 
(Mischkultur Typus "Gollensdorf" mit Gräbern in Collensäorf/Fnas, 

St. Valentin, Pyburg, Ernsthofen und Winklara); dennoch sind sie von 
großer Bedeutung.’ In ihrer fortgeschrittenen Heimat hatien sie das 
Kupfer zu verarbeiten gelernt und waren maßgeblich an der Ertwicklung 
der Bronzezeit beteiligt. Funde aus reinem Kupier:! In Jaussa; Kupfer- 
stollen bis zu einem Gewicht von i/2 kg aus dem Greiner Strudel, ge- 
Zunden bei den Sprengarbeiten; Beile in Landlfriei:rtietien, .Petzenkir- 
chen und auf der Dcnauinsel Wörth. 

Wahrscheinlich stammen die Bronzen der frühen und mittleren Bronze- 
zeit, 1800 - 1250, aus dem kupferreichen Karpatenraum. Dort war auch 
das Goldland. Von dort gingen die hockbegetkrten Erzeugnisse in die 
welt. Die Donauniederung war eine sclche Hzndelrstraße, vad aan den 
Furten ihrer Nebenflüsse finden wir alsbald eire verdi.chtete ZSevölka- 
rung: Namentlich wieder an der Enns: Die Gräber das Gollensdorfor Ty- 
pus sind schon bronzezeitlich; in Ennsdorf/Wimpassins Cräber der mitt- 
leren Bronzezeit; in Haidershofen eine Urne mit inte 

Gräber der früren und mittleren Bronzezeit und viele Funde ver All- | 
tagsgerät (Webgewichte, Spinnwirtel, Klopfstein, Bronzabeile, De en 
Schmuck und Waffen; ähnlich in Mauthausen; zwei Friochöfe bei Krcens- Zu 
.torf mit zusammen 160 bekannten Gräbern. Ar der Ybbs: Eine frühe \Vehr- 
anlage bei Kematen, in der Art einer klzinen Abschnittsbefestigung; 
mit vielen Tonscherben und 200 Tierknocher, von Ziege, Scha?, älch, 
Gems, Rothirsch, Steinbock, Wildschwein und anferen, nicht mehr lest- 
stellbaren Großsäugern; 40 Gräber bei Neumark+/Y. aus der frühsn 
Bronzezeit, aus der mittleren 1% Gräber bei Winklarn. Wegen solch 
großer Friedhöfe nimmt man für die Bronzezeit geschlossene Doyfsiad- 
lungen an. An der Erlauf: Siedlungen der mittleren Bronzezeit in 
Wieselburg und Erlauf. Wenige Funde an der Nazrn bai Baumaartenberg, 
Elle Funde bezeugen, daß damals unsere heimat in eirer Kultureinheit 
mit dem Karpatenraum stand. Die Zeiten waren nun friedlich, die 3e- 
völk=erung nahm zu; das wärmekiima war besonders eusenglichen; der 


weltoffene Handel führte zu Wohlstand und Fortschritt: die Verwendung 
des Pfluges, des Pferdes kam auf; reichlich nützte mar den unverbrauck- 
ten Metallsegen für Werkzeug (meist Eeile, Sichein) und Waffen (Sei 
uns Pfeilspitzen und Dolche, vereinzelt Kurzschwart und Streitaxt) 

und behängte den Leib mit Bronzescremuch, 


r 


'ortsetzung folgt. 


